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»ont ißerfonal mit »ollem Stecht anerfennt, unb eS fei
entfcE)iebert riic£)t gu oiel »erlangt, menn ber ©enoffero
fcîjaft bie Aufbringung »on 10 % beS SaufapitalS gu=

gemutet roerbe. ©eroif falle eS bent einzelnen ©enoffen*
fdfjafter nic£)t leicht, ben SSetrag eine! AnteilfdjeineS aufgu*
bringen, aber ba müffe eben bie ©olibarität ber ©enoffen*
fcfjaft baS irrige tun, barin liege gerabe ber 3roec£ foldjer
^Bereinigungen. ®S blieb bann aucb) bei ben 90 % unb
eS ift gu t)offen, baf bie iöefd)lüffe beS AterroaltungS*
rates nun bie ©runblage bilbett für eine erfprieflidje
©ntroidlung ber „@igenbeim"*iöeftrebungen unter ben
©ifenbabnern.

„Utrililif" in St. isüe».
(Storr.)

SefteS $al)r bot .fperr Arcb- A. ©aubp in Slorfdjadj
bei ber „©onne" iRotmonten, ©emeinbe Aablat, ein Sanb*
gut »on etma 70,000 tri^ gläcbe ermorben in ber Abfidjt,
bort eine ®artenftabt p bauen. ®er ©enannte |at in
ber Söuc£)' unb Kunftbruderei ©. £öpfi=33eng in IRorfebacb
einen »ornebm auSgefiatteten ißrofpeft anfertigen laffen.
Sieben Sageplänen, bie bie Sage ber neuen ©artenftabt
gegenüber ber ©tabt ©t. ©allen foroie bie Sage ber Käufer,
©trafen, ©artenanlagen geigen, enthält ber ißrofpeft
Photographien »on ber flotten Sîunbficbt, bie man »on
biefem 33augelänbe geniest, foroie einige perfpeftioifdje
Anfiel)ten ber fünftigen ©artenftabt. ®er 9Serfaffer be=

gleitet biefe Silber mit folgenbem Sept:
„Qmmer ftärfer macht fiel) beim mobernen ©tabtbe*

roobner baS Sebürfnil naef einem auferbalb beS lärmen*
ben ©efcfäftSbetriebeS gelegenen eigenen §eim geltenb.
SReljr unb meljr tenbiert bie ©ntroieflung ber ©täbte auf
Kongentrierung bes ©efdjäftsbetriebeS in baS innere unb
Verlegung ber 3öobnftätten an bie Ç|3ertpf)erie. ©te roirb
foroobl buref rein roirtfcljaftlidje ©rünbe als befonber-S
auc£) buref bie gorberungen moberner 93olfSbpgiene be*

bii-tgt. ®ie Anhäufung »on DJîenfcïjen, bie tagsüber in
bumpfen Süro ober fonftigen Arbeitsräumen intenfioer
geiftiger ober förperlie^er Arbeit obliegen, in ABobnfa*
fernen, bot oft fcfroere gefuttbbeitlicf)e ©djäbigungen gur
fÇolge, »or allem eine ÏReifje »on Unannebmlidjfeiten, bie
baS »olle ©efübl ber £>äuStid)feit rticE)t recb)t auffomtnen
laffen. Qmtner mebr roäcbft baS Serlangen nacb Suft,
Sidjt, ©ontte unb einem freien ©tüd iftatur. @S fiebt
fein Qbeal itn ©in* ober Q^eifatttilienbauS, im ©igen»
ijeint mit einem Meinen ©arten, roo bie 91er»en ftcb nacb
beS SageS ftrenger Arbeit am beften abfpannen, roo bie

£>äuSlid)feit fid) am freieften entroicfelt unb bie Einher
ftd) munter tummeln fönnen.

lleberatl im AuSlanb, aber audj in ber ©ebroeig, in
3üricb unb anbern ©djroeigerftäbten bot benn aud) in
letter ßeit bie bauliebe ©ntroieflung in biefer 9îicf)tung
eingefeft unb bereits fd)öne ©rfolge gegeitigt. ©t. ©allen
bat mit ber Kolonie ABalbgut ber Sereitiigung für ©igen*
beime ebenfalls einen befcfjeibenen Anfang gemadjt. ®iefe,
foroie bie im Projeft ftef>enbe ©ifenbabnerfolonie itt
©traubengell, »erbelfen auf bem Aßege ber genoffenfdjaft*
lieben Sereiniguttg, Seuten mit roenig ober gar feinem
Sermögen gtt gefunben unb angenehmen ABolptungSoer*
bältniffen. ®ie „©artenftabt Sergbalbe" nun foÜ auf
bem Prioatroege beffer fttuiertett Seamten, Angefteliten,
furg allen Seuten, bie ficb tticfjt an bie gum Aeil brücfen*
bett Statuten einer genoffenfd)aftlicben ^Bereinigung bin*
bett wollen, unter günfiigen Sebittgttttgen ebenfalls baS

jjbeal beS ©igenbeimS mit ©arten moglicbft »ollfommen
»erroirflicben. ®abei foil eine nacb einheitlichem pian
burebgefübrte lleberbauung »or allen unangenehmen Ueber=

rafdjungen nachbarlicher Sanb* unb ©pefulationSluft fiebern
unb bem fd)önen |>eim auch gu einer paffenben llmge*

bung »erbelfen, roaS erft ben ABert einer foldjen £äuS=
liebfeit »oll geniefen läft."

®er Sobenfomplep liegt auf ber frohe beS 9tofen*
bergrücfenS in auferorbentlicf günftiger, gefunber, fonniger
Sage mit nach allen ©eiten freier unb prächtiger AuS*
fid)t. Iftad) Atorben febroeift ber Slicf über roalbige frohen
unb ben Sobenfee bis roeit hinunter nach Konftang unb
ber Ataiitau, nach Aßeften in baS fyürftenlanb hinein mit
feinen anfebnlicben Drtf^aften. fjm ©üben ragt bie

gange Atpfteinfeite in granbiofer SRajeftät. Auel) ber
©peer unb bie ©larneralpen grüfjen auS roeiter fferne.
Defilicb breitet fid) in ber Siefe baS ftäbtifdje Käufer*
meer auS; barüber liegt ibpllifcb baS Klöfterd)en 9lot=
ferSegg, unb im fiintergriutb fcfjliefen bie febönen, be»

roalbeten Kuppen ber Appengellerberge baS panorama.
®ie nähere Umgebung bietet ©elegenbeit gu reigenben
©pagiergängen.

®ie fünftige „©artenftabt Sergbalbe" ift »om Sahn*
l)of ©t. ©allen in 20 ÜDtinuten leid)t gu Çuf erreichbar
unb groar burd) bie neue 9Jtülter*griebberg=S:annenftrafe,
foroie »on ber näcbften Arambalteftelle bie ©erbalben*
ftrafe hinauf in etroa 12 3Jîinuten bei mäfiger ©teigung.
®urcb eine biefer beiben 3ugangSftrafen roirb mit ber
3eit fiefer eine Aramlinie auf ben 9lofenberg führen.

®ie ©iebelung gehört noi^ gu ber politischen ©e*
meinbe Aablat; eS finb febod) alle Angeisfen »orbanben,
baf eine 23erfdhmelgung ber Aufengemeinben mit ©t. ©allen
gu einer ©rofjftabt in nieft allguferner ßeit fommen muf.
®ie ©artenftabt roirb bureb feföne Alleeftrafen mit brei*
ten, baumbepflangten ArottoirS bem SSerfebr erfebtoffen.
©ingelne freie tpiäfe foüen ben Kern ber ©iebelung bil=
ben unb äfteibif'cbeS ©pfiem in bie gange Anlage bringen.
Ilm fd)öne ©ruppientngen gu ergielen, roecffeln ©ingel*
bäufer mit Saureiben. ®ie Saupläfe finb nid)t gu groß,
um bie eingelnen Dbjefte nid)t gu febr gu belaften, bod)
genügen», um jebem ^>auS einen f'd)önen ©arten gu bie*
ten unb eine enge Sebauung gu »erumnöglicben. ®ie
baulieben Objefte befteben auS ©in* unb ßroeifamilien*
bäufern »on je einem ©rbgefcbof unb 1. ©toef ober 2)aif *

ftoef. ®ie Arcbiteftur foil in einfa^en, länbli^en formen
einheitlich, boef) nicht fcbablonenmäfig burd)gefübrt roer*
ben. @S roerben bie Käufer nicht auf ©pefulation »or*
roeg gebaut, fonbern nur auf jeweilige Seftellung, bamit
jebeS fpeitn ben ABünfcben eineS SefteüerS unb Seroob=
nerS foroeit als möglich angepaft roerben fann unb fid)
boef) bem gangen bormonifd) einfügt. ®ie Käufer roer*
ben fo geftellt, baf feines bem anbern Sicft unb ©onne
roegnimmt unb roomöglid) jebeS einen bübf'cben AuSblid
befommt. ®ie ©trafen follen ebenfalls malerifdhe ißer*
fpefti»en bieten unb buref »orfpringenbe Sauten ober
ißläfe mit gefd)loffener Bebauung fcfone Abfiflüffe er*
halten.

Pieterlesi bei Bleî-Bienne
Tal®pioB Mephan
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vom Personal mit vollem Recht anerkennt, und es sei

entschieden nicht zu viel verlangt, wenn der Genossen-
schaft die Ausbringung von 10 °/o des Baukapitals zu-
gemutet werde. Gewiß falle es dem einzelnen Genossen-
schafter nicht leicht, den Betrag eines Anteilscheines aufzu-
bringen, aber da müsse eben die Solidarität der Genossen-
schast das ihrige tun, darin liege gerade der Zweck solcher
Vereinigungen. Es blieb dann auch bei den 90 °/o und
es ist zu hoffen, daß die Beschlüsse des Verwaltungs-
rates nun die Grundlage bilden für eine ersprießliche
Entwicklung der „Eigenheim"-Bestrebungen unter den
Eisenbahnern.

Gartens« „BerOalde" in St. GW».
(Korr.)

Letztes Jahr hat Herr Arch. A. Gaudy in Rorschach
bei der „Sonne" Rotmonten, Gemeinde Tablat, ein Land-
gut von etwa 70,000 Fläche erworben in der Absicht,
dort eine Gartenstadt zu bauen. Der Genannte hat in
der Buch- und Kunstdruckerei E. Löpfi-Benz in Rorschach
einen vornehm ausgestatteten Prospekt anfertigen lassen.
Neben Lageplänen, die die Lage der neuen Gartenstadt
gegenüber der Stadt St. Gallen sowie die Lage der Häuser,
Straßen, Gartenanlagen zeigen, enthält der Prospekt
Photographien von der flotten Rundsicht, die man von
diesem Baugelände genießt, sowie einige perspektivische
Ansichten der künftigen Gartenstadt. Der Verfasser be-

gleitet diese Bilder mit folgendem Text:
„Immer stärker macht sich beim modernen Stadtbe-

wohner das Bedürfnis nach einem außerhalb des lärmen-
den Geschäftsbetriebes gelegenen eigenen Heim geltend.
Mehr und mehr tendiert die Entwicklung der Städte auf
Konzentrierung des Geschäftsbetriebes in das Innere und
Verlegung der Wohnstätten an die Peripherie. Sie wird
sowohl durch rein wirtschaftliche Gründe als besonders
auch durch die Forderungen moderner Volkshygiene be-

dingt. Die Anhäufung von Menschen, die tagsüber in
dumpfen Büro oder sonstigen Arbeitsräumen intensiver
geistiger oder körperlicher Arbeit obliegen, in Wohnka-
fernen, hat oft schwere gesundheitliche Schädigungen zur
Folge, vor allem eine Reihe von Unannehmlichkeiten, die
das volle Gefühl der Häuslichkeit nicht recht aufkommen
lassen. Immer mehr wächst das Verlangen nach Lust,
Licht, Sonne und einem freien Stück Natur. Es sieht
sein Ideal im Ein- oder Zweifamilienhaus, im Eigen-
heim mit einem kleinen Garten, wo die Nerven sich nach
des Tages strenger Arbeit am besten abspannen, wo die

Häuslichkeit sich am freiesten entwickelt und die Kinder
sich munter tummeln können.

Ueberall im Ausland, aber auch in der Schweiz, in
Zürich und andern Schweizerstädten hat denn auch in
letzter Zeit die bauliche Entwicklung in dieser Richtung
eingesetzt und bereits schöne Erfolge gezeitigt. St. Gallen
hat mit der Kolonie Waldgut der Vereinigung für Eigen-
Heime ebenfalls einen bescheidenen Anfang gemacht. Diese,
sowie die im Projekt stehende Eisenbahnerlolonie in
Straubenzell, verhelfen auf dem Wege der genossenschaft-
lichen Vereinigung, Leuten mit wenig oder gar keinem
Vermögen zu gesunden und angenehmen Wohnungsver-
hättnissen. Die „Gartenstadt Berghalde" nun soll auf
dem Privatwege besser fixierten Beamten, Angestellten,
kurz allen Leuten, die sich nicht an die zum Teil drücken-
den Statuten einer genossenschaftlichen Vereinigung bin-
den wollen, unter günstigen Bedingungen ebenfalls das

Ideal des Eigenheims mit Garten möglichst vollkommen
verwirklichen. Dabei soll eine nach einheitlichem Plan
durchgeführte Ueberbauung vor allen unangenehmen Ueber-
raschungen nachbarlicher Land- und Spekulationslust sichern
und dem schönen Heim auch zu einer passenden Umge-

bung verhelfen, was erst den Wert einer solchen Häus-
lichkeit voll genießen läßt."

Der Bodenkomplex liegt auf der Höhe des Rosen-
bergrückens in außerordentlich günstiger, gesunder, sonniger
Lage mit nach allen Seiten freier und prächtiger Aus-
ficht. Nach Norden schweift der Blick über waldige Höhen
und den Bodensee bis weit hinunter nach Konstanz und
der Mainau, nach Westen in das Fürstenland hinein mit
seinen ansehnlichen Ortschaften. Im Süden ragt die

ganze Alpsteinkette in grandioser Majestät. Auch der
Speer und die Glarneralpen grüßen aus weiter Ferne.
Oestlich breitet sich in der Tiefe das städtische Häuser-
meer aus; darüber liegt idyllisch das Klösterchen Not-
kersegg, und im Hintergrund schließen die schönen, be-
waldeten Kuppen der Appenzellerberge das Panorama.
Die nähere Umgebung bietet Gelegenheit zu reizenden
Spaziergängen.

Die künftige „Gartenstadt Berghalde" ist vom Bahn-
Hof St. Gallen in 20 Minuten leicht zu Fuß erreichbar
und zwar durch die neue Müller-Friedberg-Tannenstraße,
sowie von der nächsten Tramhaltestelle die Gerhalden-
straße hinauf in etwa 12 Minuten bei mäßiger Steigung.
Durch eine dieser beiden Zugangsstraßen wird mit der
Zeit sicher eine Tramlinie auf den Rosenberg führen.

Die Siedelung gehört noch zu der politischen Ge-
meinde Tablat; es sind jedoch alle Anzeichen vorhanden,
daß eine Verschmelzung der Außengemeinden mit St. Gallen
zu einer Großstadt in nicht allzuferner Zeit kommen muß.
Die Gartenstadt wird durch schöne Alleestraßen mit brei-
ten, baumbepflanzten Trottoirs dem Verkehr erschlossen.
Einzelne freie Plätze sollen den Kern der Siedelung bil-
den und ästethisches System in die ganze Anlage bringen.
Um schöne Gruppierungen zu erzielen, wechseln Einzel-
Häuser mit Baureihen. Die Bauplätze sind nicht zu groß,
um die einzelnen Objekte nicht zu sehr zu belasten, doch
genügend, um jedem Haus einen schönen Garten zu bie-
ten und eine enge Bebauung zu verunmöglichen. Die
baulichen Objekte bestehen aus Ein- und Zweifamilien-
Häusern von je einem Erdgeschoß und 1. Stock oder Dach-
stock. Die Architektur soll in einfachen, ländlichen Formen
einheitlich, doch nicht schablonenmäßig durchgeführt wer-
den. Es werden die Häuser nicht auf Spekulation vor-
weg gebaut, sondern nur auf jeweilige Bestellung, damit
jedes Heim den Wünschen eines Bestellers und Bewoh-
ners soweit als möglich angepaßt werden kann und sich

doch dein ganzen harmonisch einfügt. Die Häuser wer-
den so gestellt, daß keines dem andern Licht und Sonne
wegnimmt und womöglich jedes einen hübschen Ausblick
bekommt. Die Straßen sollen ebenfalls malerische Per-
spektiven bieten und durch vorspringende Bauten oder
Plätze mit geschlossener Bebauung schöne Abschlüsse er-
halten.

bei Visi-Vienne
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Äsphaltfabrik Kâpînach in Horgen
Gysel S Odinga vormals UrandBi St Oie»

liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen
Asphaltisölierplatteii, einfach und combiniert, llsilsaemestt,
Üsphalt-Pappem, Klebemasse für iCiespappdlcherj im-
prägniert und rohes Uslssemesit-Papier'g Pafent-Faizpappe
„Kosmos", Untei*dachkonsfi*uktion „System Fichte!"
CaHbolineum. Sämtliclse Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Hörgern. 3608 TELEPHON.

gut bie iugenb ift in ber ©artenftabt ein ©piel=
unb ftennisptatj oorgefelfen.

$er ©ebauunggplan ifi in roeitfidjtigfter unb oer=

fiänbni§oollfter 3Beife com ©emeinberat non Rabiat be=

reitg genehmigt roorben.
3Bir t>offen mit bem f]3rojeftoerfaffer, baff ber ©ebanfe

ber Schaffung einer ©artenftabt nad) ben fßrinjipien
moberner ©au= unb 2Bof)näftett)tf in roeiteren Greifen
fpmpatf)ifd)e 2lufnal)me ftnbe unb halb feiner ©erroirf*
(icpung entgegenfetje. ©ie mirb nic£)t nur bem ©ebürfnig
beg ©iitjelnen nad) gefunben, traulichen unb fdjönen
9Boi)nung§oert)äItntffen im roeiteften Shape entgegenfom=
men, fie mirb aud) ber ganzen ©fabt unb it»rer Ilm*
gebung jur ffierbe gereichen.

lieber aie RoliKonsfrnKtion aer Staliaecüett
in den lebewnen

entnehmen mir bem „©aterlanb" folgenbe§:
®ie ©tallbede mirb momentan in unfern ©djeunen

fetjr oerfdjieben fonfiruiert. ©iele ^jaîjre lang l)at man
oielfad) eine feljr teure, jiemlicf) feuerfidjere ©tallbede er=

baut, beftefjenb in angeftridjenen ©ifenbalfen, |>ourbi§,
mit abfdjltefienbem fpftafiergufj barüber unb in bie ffugen
at(e§ jiemlicl) öampfbicht oergoffen. ©ietfad) roerben bie
eifernen Italien nod) mit faffonierten ©adfteinen unten
eingefaßt um fie gegen ben SKoft p fd)üt)en. SDag ift
eine febr teure ©tallDede, namentlid) roenn man • bann
barauf nod) einen lomplelten ©retterboben legt, mag
man au§ oerfdjiebenen ©rünben nirfjt mof)l uermeiben
fann. Slufjerbem leibet bie ®ede baran, baff fie ein

groffeg ©igengemicljt befi^t, öfterg bem IDampf bod) nidjt
ooltfiänbtg miberftef)t, baff bie ©ifenbalfen trot) allem
immer nocl) fcfjnell abroften uff. ©ei ©ranbaugbrud) ift
bie ®ede nur bann feuerfidjer, roenn eine orbentlidje
Söfcljarbeit eingreift unb eine p î)ob)e ôitje oermeibet.
Shan gefjt badjer oielfad) oon biefer teuren ®ecfe roieber ab.

®ie ©ifenballen finb nid)t nur fetjr teuer, fonbern
fie roiberfietjen bem dt oft meifteng nidjt. ©in geroöf)n=
lieber fyarbanftrid) fetjüpt nicfjt cor dîoft, beffer ift ein
mehrmaliger Slnfirid) mit fettem ßententroaffer; biefer
ßementüberpg — roenn er burcf) me^anifdjen ©mflufs
nid)t leibet — fjctlt beffer alg irgenb ein anberer Auftrieb,
feilte gebt man lieber roieber 31t ben fpoljbatfen prücf,
inbem biefe billiger, heimeliger finb unb beute mit Seidjtig»
feit febr roiberftanbsfäbig gemacht roerben tonnen. ^oïjî
ballen follen in ©tall, gutterraum, Heller, ©emifen unb
ähnlichen feuchten Drten immer nur ganj, b. h- ol§
©unbbolj oerroenbet roerben ; nur oben mirb für bie
©retter ein glatteg Sager möglidjfi fchroad) abgefräft
ober abgehauen, fonft mirb nur bie ©inöe abgefd&ält.
SBiefe fpljbalfen roerben in ber imprägnier^nfiatt fertig
imprägniert preigroürbig getauft. (©§ laffen fid) foldje
oerroenben, roelche alg SJiafte nicht gut taugen.) 3Betl
biefe ©allen nur jirfa 5 m lang fein muffen, fann fie

ber ©auer felbfi gut imprägnieren. ®a§ ^>ot§ muff
grün, bireft ab bem ©tode, möglidjft mit aller ©inbe
uerfehen in eine 4°/o Söfung oon Hupferoitriot einge=

ftellt roerben. in einer großen ©tanbe fann man fd)on
jiemlich oiele ©allen einfteüen, am befien unter einem

großen ©aum, roo man bie ©allen, oben anbinben tarnt,

in jirta oier 3Bod)en fangen fief) bie ©alten 00U Hupfen
oitriot, aucl) roenn bie Söfung nur jirla 50—60 cm
hoch fleht, unb finb bann gegen ®ampf fef)r roiberfianbg=
fähig. Dhne ©ot roerben bie ©allen nur über jeben
©aum bemeffen, bamit fie jebergeit leidft auggeroechfelt
roerben tonnen, imprägnierte ©allen tjalten fo pnv
lieh ba§ ganje ©aualter attg unb finb immer nod) billig,
©ierfaniige ^oljbalfen halten nie fo gut roie ganje
dînnbbalfen, roeit bie fchüpenbe äußere ^ol^fchicht fehlt.

lieber biefe çoljbalten legt man einen 30 mm biden
©retterboben, am befien oon SBeifjtannen. ®iefe ©retter
müffen ootlftänbig bürr fein, fie roerben, roenn fertig
gerüftet, intenfio mit Harbolineitm, SCljecröl u. bgl. 3roei=

mal geftrid^en, fo baff fie möglichst oollfontmen oon biefent
Shittel burdjbrungen roerben. ®iefer ©retterboben, folib
gelegt, hält fid) ferjr ruhig, ift jiemlid) bampffidjer unb
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Für die Jugend ist in der Gartenstadt ein Spiel-
und Tennisplatz vorgesehen.

Der Bebauungsplan ist in weitsichtigster und ver-
ständnisoollster Weise vom Gemeinderat von Tablat be-

reits genehmigt worden.
Wir hoffen mit dem Projektverfasfer, daß der Gedanke

der Schaffung einer Gartenstadt nach den Prinzipien
moderner Bau- und Wohnästethik in weiteren Kreisen
sympathische Aufnahme finde und bald seiner Verwirk-
lichung entgegensehe. Sie wird nicht nur dem Bedürfnis
des Einzelnen nach gesunden, traulichen und schönen
Wohnungsverhältnissen im weitesten Maße entgegenkam-
men, sie wird auch der ganzen Stadt und ihrer Um-
gebung zur Zierde gereichen.

Ueber Sâe WâtMrMîsn Ser StsNâàR
A Sen ZchêMên

entnehmen wir dem „Vaterland" folgendes:
Die Stalldecke wird momentan in unsern Scheunen

sehr verschieden konstruiert. Viele Jahre lang hat man
vielfach eine sehr teure, ziemlich feuersichere Stalldecke er-
baut, bestehend in angestrichenen Eisenbalken, Hourdis,
mit abschließendem Pflasterguß darüber und in die Fugen
alles ziemlich dampfdicht vergossen. Vielfach werden die
eisernen I-Balken noch mit fassonierten Backsteinen unten
eingefaßt um sie gegen den Rost zu schützen. Das ist
eine sehr teure Stallvecke, namentlich wenn man > dann
darauf noch einen kompletten Bretterboden legt, was
man aus verschiedenen Gründen nicht wohl vermeiden
kann. Außerdem leidet die Decke daran, daß sie ein

großes Eigengewicht befitzt, öfters dem Dampf doch nicht
vollständig widersteht, daß die Eisenbalken trotz allem
immer noch schnell abrosten usf. Bei Brandausbruch ist
die Decke nur dann feuersicher, wenn eine ordentliche
Löscharbeit eingreift und eine zu hohe Hitze vermeidet.
Man geht daher vielfach von dieser teuren Decke wieder ab.

Die Eisenbalken sind nicht nur sehr teuer, sondern
sie widerstehen dem Rost meistens nicht. Ein gewöhn-
licher Farbanstrich schützt nicht vor Rost, besser ist ein
mehrmaliger Anstrich mit fettem Zementwasser; dieser
Zementüberzug — wenn er durch mechanischen Einfluß
nicht leidet — hält besser als irgend ein anderer Anstrich.
Heute geht man lieber wieder zu den Holzbalken zurück,
indem diese billiger, heimeliger sind und heute mit Leichtig-
keit sehr widerstandsfähig gemacht werden können. Holz-
balken sollen in Stall, Futterraum, Keller, Remisen und
ähnlichen feuchten Orten immer nur ganz, d. h. als
Rundholz verwendet werden; nur oben wird für die
Bretter ein glattes Lager möglichst schwach abgefräst
oder abgehauen, sonst wird nur die Rinde abgeschält.
Diese Holzbalken werden in der Jmprägnier-Anstalt fertig
imprägniert preiswürdig gekauft. (Es lassen sich solche
verwenden, welche als Mäste nicht gut taugen.) Weil
diese Balken nur zirka 5 m lang sein müssen, kann sie

der Bauer selbst gut imprägnieren. Das Holz muß
grün, direkt ab dem Stocke, möglichst mit aller Rinde
versehen in eine 4°/» Lösung von Kupfervitriol einge-
stellt werden. In einer großen Stande kann man schon
ziemlich viele Balken einstellen, am besten unter einem

großen Baum, wo man die Balken, oben anbinden kann.

In zirka vier Wochen saugen sich die Balken voll Kupfer-
vitriol, auch wenn die Lösung nur zirka 50—60 ein
hoch steht, und sind dann gegen Dampf sehr Widerstands-
fähig. Ohne Not werden die Balken nur über jeden
Raum bemessen, damit sie jederzeit leicht ausgewechselt
werden können. Imprägnierte Balken halten so ziem-
lich das ganze Baualter aus und sind immer noch billig.
Vierkantige Holzbalken halten nie so gut wie ganze
Rundbalken, weil die schützende äußere Holzschicht fehlt.

lieber diese Holzbalken legt man einen 30 mm dicken

Bretterboden, am besten von Weißtannen. Diese Bretter
müssen vollständig dürr sein, sie werden, wenn fertig
gerüstet, intensiv mit Karbolineum, Theeröl u. dgl. zwei-
mal gestrichen, so daß sie möglichst vollkommen von diesem

Mittel durchdrungen werden. Dieser Bretterboden, solid
gelegt, hält sich sehr ruhig, ist ziemlich dampfsicher und
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